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Amtliche Nachrichten.
Lrot-ttusgabe.

Am Samstag , den 17. d. Mts ., Nachm,
von 3- 4 Uhr, werden im Rathaus Dollkorn-
lirote, der 2 Pfd . Laib zu 45 Pfg ., für die
Inhaber der Brotliste ab Nr. 300 aus gegeben.

Ls Können höchstens2 Brote abgegeben
werden. Geld abgezählt bereit halten.

Lamberg, den 14. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

FleischperkauE.
Den Fleischverkauf für die l. Woche haben

die Geschäfte Josef Schmitt und Peter Gliiß-
ner. Abgegeben werden pro Kopf 100 gr.
Fleisch oder Wurst mit der Maßgabe , daß die
Mndestabgabe*/2 Pfd . und die Meistabgabe
l'/j Pfd. beträgt.

Borm. von 8 Uhr bis 6 Uhr Nachm, er¬
folgt Abgabe an die Einwohner von Lamberg
und Dombach. (Würges ist ausgeschieden.)

Lamberg, den 14. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

Mfütut summ  Will,
WllN« l!l erW«l.

ll  SWm.761 Sawtln irtnen
ni 15 MWUWWle MM.

WTB . Großes Hauptquartier , 14. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus den . Höhen südöstlich von Zille  -
b e k e ist ein Teil der neuen Stellungen im
Verlause des gestrigen Gefechts verloren
gegangen . Rechts der Maas  wurden
in den Kämpfen am 12. und 13. ^ uni die
westlich und südlich der Thiaumont-
Ferme  gelegenen feindlichen Stellungen
erobert . Es sind dabei 793 Franzosen , da¬
runter 27 Offiziere, gefangengenommen und
15 Maschinengewehre erbeutet . Deutsche
Patrouillenunternehmungen bei Mari¬
court (nördlich der Somme) und in den
Argonnen hatten Erfolg.

Am Montag , den 19. d. Mts . Nachm-
von 2 Uhr ab wird bei guter Witterung das
Sras in den Feldwegen im Haferfeld öffent¬
lich meistbietend versteigert.

Sammelpunkt: Obertor.
Lamberg, den 14. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Die Ausgabe der Brotbücher , sowie der
Fleisch- und Zuckerkarten erfolgt am Sams¬
tag, den 16. d. Mts.

Vorm, von 9 - 12 Uhr erfolgt die Aus¬
gabe der Nummern der Brotliste von 1 - 200.
Nachm, von 2 - 5 Uhr kommen die übrigen
Nummern. Der Ordnung wegen erwarte ich,
daß die vorgeschriebenen Stunden genau ein¬
gehalten werden.

Lamberg, den 14. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

j __ Pipberger.
Am Donnerstag , den 15. d. Mts . Nachm.

1 Uhr werden im Rathause aus verschiedenen
Distrikten 9 Nm. Nadelholz -Knüppel ver¬
steigert.

Lamberg, den 13. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Soweit Dergütungsbeträge für freiwillig

^geliefertes Kupfer pp. noch bei der Kreis-
«ommunalkaffeLimburg zu erheben sind töol=
kn dieselben bei Meidung des Verfalles um¬
gehend erhoben werden.

Tamberg, den 13. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

___ Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
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Südlich des Narocz -Sees  zerstörten
Erkundungsabteilungen vorgeschobene feind¬
liche Befestigungsanlagen und brachten 60
gefangene Russen zurück. Aus der Front
nördlich von Baronowitschi  ist der Feind
zum Angriff übergegangen . Nach heftiger
Artillerievorbereitung stürmten dichte Mas¬
sen siebenmal gegen  unsere Linien
vor . Die Russen wurden restlos zurück¬
getrieben.  Sie hatten sehr schwere
Verluste . _

Deutsche Flieger führten in den letzten
Tagen weitreichende Unternehmungen ge¬
gen die Bahnen hinter der russischen Front
aus . Mehrfach sind Truppenzüge zum Ste¬
hen gebracht und Bahnanlagen zerstört
worden.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung.

Beröna im Monn fideisnf.
WTB . London , 13. Juni . Nach einer

Meldung des „B. T." wird von der „Times"
auf die hohe Bedeutung des Kriegsrates in
London hingewiesen, an dem Brian , Ioffre
Roques , Llementel und Denys Lochin teil-
nahmen. Das Blatt schreibt: Wenn je, dann
ist jetzt die engste Zusammenarbeitzwischen den
Verbündeten notwendig. Der Krieg an der
Westfront ist in ein kritisches Stadium einge¬
treten. Die Eroberung des Forts Vaux bringt
den Feind , wie wir am besten offen zugeben,
näher an Verdun heran und bei aller Be¬
wunderung der Tapferkeit der Verteidiger ist
nicht an D̂er Tatsache zu rütteln, daß die
Deutschen Raum gewonnen haben.

totale; und vermischter.
8 Lamberg , 15. Juni . Die Erzbischöfe

und Bischöfe Deutschlands haben ein neues
gemeinsames Hirtenschreiben erlassen welches
am Pfingstmontag von allen Kanzeln der kath.
Kirchen verlesen wurde morin sie die Gläubi¬
gen erneut zur Buße und Sühne  auffordern.
Der Strafengel  Gottes schwebt noch immer
mit gezücktem Schwerte über der schuldigen
Welt. Wir fühlen und wissen es alle: Es
muß noch mehr gesühnt  und mehr ge¬
büßt  und mehr gebetet  werden. Gott prüft
auch unsere Be harrlichkeit.  Das Hir¬
tenschreiben mahnt zur Sühne vor allem jetzt
im Herz Jesu Monat . Für die Tage vom
29. Juni (Peter und Paul ), 30. Juni (Fest
des hl. Herzens Jesu) und 1. Juli ist ein
Triduum  angeordnet , um Gottes Barm¬
herzigkeit  und sein Erbarmen  zu finden
und Hilfe zur rechten  Zeit.

8 Lamberg , 15. Juni . Pf inst e n im
Rosenmonat. . . fürwahr ein Ereignis,
dem Feste hoffnungsvoll entgegenzusehen, be¬
sonders nach dem außergewöhnlich begünstig¬
ten Himmelfahrtstage. Doch ist alles anders
gekommen, unsere wahlberechtigte Hoffnung
und sorgsam ausgeklügelten Ausflugs -Pläne,
sie wurden . . . zu Wasser. Der echte Pfingst-
sonnenschein wollte sich gar nimmer zeigen.
Nur hier und da lugte er zaghaft aus grau¬
zerrissenen Regenwolken, einen Augenblick nur,
und wieder verdeckten düstere Regenfahnen
des Himmels Bläue . Das Thermometer er¬
klomm zum Sonnenmittag nur 14 Grad Lelsius.
Statt Spazierstockund Rucksack waren Regen¬
schirm und . . . Überzieher die Zeichen des
Festes. Auf die allgemein beliebte Pfingstroan-
derung durch heimatliche Fluren mußte man¬
cher verzichten, und er tat 's auch schon, beseelt
von dem Gedanken, daß sich bald die Regen¬
wolken zerteilen und wir in eine lichte, der
Ernte znm Segen gereichende Sonnenzeit
blicken können. Ein Trost ist, daß der Bauer
an diesem Wetter nichts auszusetzen hat , daß
er sogar zufrieden damit ist. „Bei diesem Wet¬
ter regnet es Hafer ", haben wir uns sagen
lassen dürfen, und das hat uns mit dem Wet¬
ter schon ausgesöhnt.

8 Lamberg , 15. Juni . Eine unangenehme
Entdeckung hat man hier auf den Roggenfel¬
dern gemacht: Ein Getreidewurm  tritt
in erschreckendem Umfange auf und schmälert
die Hoffnung auf eine vorzügliche Roggenernte.
Die Ähren werden von den Würmern , unten
anfangend, abgefressen, sodaß bald der Halm
ohne Ähre dasteht. In unseren Feldfluren ist
der Wurm schon an mehreren Stellen festge¬
stellt, wo er viel Schaden angerichtet hat.

8 Lamberg , 15. Juni . Es empfiehlt sich,
daß Anträge auf He r st e l l un g v o n Fer n-
spr ech ansch lüss e n, möglichst frühzei¬
tig  bei dem Postamt gestellt werden, weil
mitunter eine Bauabteilung gerade anwesend
ist, welche die Arbeit sofort und ohne Mehr¬
kosten vornehmen kann . Nur in den großen
Städten finden das ganze Jahr über Bauar¬
beiten statt ; für die kleinen Orte  bestehen
zwei Bauabschnitte, in denen die Arbeiten we¬
nigstens einmal im Zusammenhang ausgeführt
werden. Die Anmeldungen zum zweiten Bau¬
abschnitt müssen bis zum 1. August vorliegen.
Gehen Anmeldungen später z. B. nach der Ab¬
reise der Bauabteilung ein, so wird für die
beschleunigteHerstellung des Anschlusses ge¬
wöhnlich ein Betrag von 15. Mk . als Ersatz
der Mehrkosten erhoben. Es wird noch be¬
merkt, daß unter den gegenwärtigen außerge¬
wöhnlichen Zeitumständigen auf die baldige
Herstellung  der angemeldeten Anschlüsse
nicht immer gerechnet  werden kann.

8 Lamberg , 15. Juni . Der Regierungs¬
präsident für den Regierungsbezirk Wiesbaden
gibt unterm 3. Juni im Amtsblatt bekannt,
daß die Bekanntmachung vom 13. 4. 16. über
das Verbot der Schlachtungen  von
Rindvieh, Schafen und Schweinen für den eig¬
nen Wirtschaftsbedarf des Viehhalters (sog.
Hausschlachtungen)  aufgehoben ist.

8 Lamberg , 15. Juni . Infolge der an¬
haltenden trockenen Witterung >m Mai richteten
die Erdflöhe  unter den jungen Gemüse¬
pflanzen argen Schaden an. Nur der anhal¬
tende Regen der letzten Tage konnte uns von
diesen Schädlingen, die in den Gärten große
Mengen von Pflanzen zerstört haben , befreien.

8 Lamberg , 15. Juni . Eine besondere
Auszeichnungwurde dem z. Zt. hierselbst in
Urlaub befindliche Herrn Dr . med. Gr eß ver¬
liehen. Er erhielt den Orden vom Zähringer
Löwen mit Eichenlaub und Schwertern von
Sr . König!. Hoheit dem Großherzog v. Baden.

8 Lamberg , 15. Juni . Dem Kanonier
Albert Graubner,  welcher bereits im
Anfang des jetzt noch tobenden Weltkrieges
schwer verwundet wurde und infolgedessen
aus dem Militärdienst ausschied, wurde nach¬
träglich für seine bewiesene Tapferkeit das
Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen

* Limburg , 14. Juni . Auf Veranlassung
der hiesigen Firma Geschw. Mayer wurde die¬
ser Tage bei einer Familie in Diez,  aus
der ein Junge und ein Mädchen bei der be¬
treffenden Firma bedienstet sind, eine Haussu¬

chung von der Polizei vorgenommen. Schon
lange war es der Firma aufgefallen, daß ihr
Sachen abhanden kamen, bis der Verdacht sich
gegen Genannte so verdichtete, daß sie jetzt
gegen sie einschreiten konnte. Was die Poli¬
zei zu Tage förderte, war gauz ungeheuerlich.
Die Waren - eine große Menge Leibwäsche,
Kleiderstoffe, Haus- und Küchengeräte, Schmuck-
und Nippsachen, Lederwaren, große Anzahl
Schuhe und sehr wertvolle Teppiche, die man
unten in Betten versteckt fand, - erreichen
bis jetzt einen oberflächlichenWert von
über 1 200 Mark.  Auch in einem ande¬
ren Hause wurden noch einige dorthin ver¬
brachte Gegenstände beschlagnahmt, woselbst
man auch den Hauptbeteiligten,  einen
15jährigen Jungen, verhaftete.  Jeden¬
falls stehen aber noch weitere Verwick¬
lungen  in der Affäre bevor.

* Elz, 15. Juni . Als Abschluß der neuge¬
bauten Straße von Elz nach Mallmeneich-
Hundsangen ließ die Landesbauinspektion an
beiden Seiten der Straße Lindenbäume pflan¬
zen. Auch wurde am Eingang der Straße
von Mallmeneich-Hundsangen aus ein Stein
gesetzt (12 Zentner schwer) als Wegweiser.
Die neue Straße wurde bekanntlich auf Anre¬
gung unserer Ortsbehörde auf Kosten des
Kommunalverbandes gebaut, um den gefahr¬
vollen steilen sogenannten Straßenberg auszu¬
schalten. Die Behörden haben sich damit ein
Verdienst erworben für alle Zeiten.

* Niederlahnstein , 14. Juni . Beim Über¬
schreiten der Bahngleise wurde der 14jährige
Sohn des Lokomotivputzers Seil  von einem
Schnellzuge überfahren und getötet.

* Aus dem Lahntal , 14. Juni . Aus Über¬
mut kletterte ein junger Soldat aus dem Ab¬
teil auf das Verdeck des Wagens eines Mili¬
tärzuges . Als der Zug bei Gartenteich in
der Gegend von Wetzlar unter der Lahntal-
bahnbrücke durchfuhr, wurde der Soldat vom
Wagen geschleudert. Er wurde später tot auf
der Strecke gefunden.

* Wiesbaden , 14. Juni . In der Nacht
zum ersten Pfingstfeiertage wurde die Göben-
straße zum Schauplatz eines Dramas , dem ein
Menschenleben zum Opfer fiel. Der Kutscher
Leonhardt Schmidt von hier hat seine von ihm
getrennt lebende Ehefrau nach längerem Wort¬
wechsel niedergeschossen und getötet. Schmidt
hatte die Frau am Samstag abend zu einer
bekannten Familie in die Gneisenaustraße be¬
stellen lassen, welchem Rufe diese auch Folge
leistete. Die beiden Gatten waren im Laufe
des Abends mit der Familie zusammen, gin¬
gen gemeinsam aus und hielten sich auch län¬
gere Zeit in einer Wirtschaft am Loreleyring
auf. Von dort aus traten sie zur Feierabend¬
stunde den Heimweg an. Am Elsässer Platz
trennte sich das Ehephaar von den Bekann¬
ten und setzte nun unter sich in erregter Aus¬
sprache die Verhandlungen fort über ihr fer¬
neres Zusammenleben, das schon auf gerichtli¬
chem Wege verschiedene Male vergeblich ver¬
sucht worden war. An der Weigerung der
Frau waren bisher alle Vergleichsversuche ge¬
scheitert. Auch diesmal scheint sie nicht gewillt
gewesen zu sein, den Wünschen des Mannes
Folge zu geben. Da griff dieser zur Waffe
und gab auf die Frau drei scharfe Schüsse ab,
von denen zw4 trafen und sofort tödlich wa¬
ren. Die Frau brach als Leiche zusammen,
während ihr Mörder davon eilte. Doch gelang
es der Kriminalpolizei, denselben noch in sei¬
ner Wohnung festzunehmen und in Sicherheit
zu bringen. Tr gab die Tat zu und begrün¬
dete sie mit der Weigerung seiner Frau , zu
ihm zurückkehren zu wollen.

* Heringen, 15. Juni . Am 4. d. Mts.
wurde dem Iagdpächter Lhristian Emmelius
von hier das seltene Waldmannsheil zu teil,
einen starken Keiler  im hiesigen Gemeinde¬
wald zur Strecke zu bringen.

* Frankfurt a. M., 13. Juni . Gestern
nachmittag schlug auf dem Main ein mit zwei
Personen besetztes Boot um. Während einer
der Insassen von dem am Ufer stehenden Pub¬
likum gerettet wurde, ertrank  der 17jährige
Jakob Weingarten.  Die Leiche wurde
na ch kurzer Zeit geborgen._ _ ____
VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung, Lamberg.



Die letztem Serbe«.
In einem Aufsatz bc-:- halbamtlichen,Echo ve

Bulgarie", der die Überschrift trägt „Die letzten
Serben", heißt es u. a. :

Die Tätigkeit des Generals Sarrail an der
mazedonischen Front fällt mit der Landung der
in Korfu ausgerüsteten und unter den bekannten
Umständen nach Saloniki übergeführten Reste
der serbischen Armee zusammen. Was diese
Verstärkung bedeutet, wissen wir, aber auch die
Verhündeten wissen es ebenso gut, und alle
Nusgeburten der Phantasie französischer Kriegs¬
berichterstatter, die Wunderdinge erzählen,
werden daran nichts ändern können. Die
Serben haben sich mit Erbitterung geschlagen, sie
haben zähe, Schritt für Schritt, ihren heimat¬
lichen Boden verteidigt bis zu jenem unglück¬
lichen Schicksalslage, da Serbiens Unabhängig¬
keit durch die Tollheit seiner Regierung auf der
Kossowoebene begraben wurde. Dann schleppten
sie ihre Leiber in Lumpen gehüllt durch die
Schluchten und Schlünde der albanischen Berge
bis zu den Küsten des Adriatischen Meeres.
Italien , ihr Verbündeter, verschloß vor ihnen
Keausam leine Pforten. Die bejammernswerte
Schar fand erst auf einer fremden Insel Zuflucht.
Ein Hausen von Pesterregern und Aussätzigen.
So siechte Serbien in fast vollständiger Ver¬
lassenheit dahin. Es hat sich selbst gemordet,
ein Opfer seiner eigenen Verwirrungen und seiner
Verbündeten.

Serbien ist das Opfer seiner Verbündeten
geworden, als unsere Truppen, den Festungs¬
gürtel durchbrechend, der Risch schützte, die zeit¬
weilige Hauptstadt des Königreichs betraien.
Die Straßen waren in den Farben der Ver¬
bündeten beflaggt. GroßsprecherischeInschriften
zeugten von dem Wahnsinn des Volkes, das
wundertätige Hilfe von den Franzosen und den
anderen Verbündeten erwartete. Die Zusage
der Hilfe hat nur zur Vergrößerung der
Verluste und Opfer der Bevölkerung bei¬
getragen, die nicht glauben konnte, daß vier
Großinächte nicht die für eine Erüsatzexpe-
dition unerläßlich notwendigen Truppen-
mengen finden sollten. Die Leiden des Volkes
wurden aber noch vergrößert durch einen krank¬
haften Haß. Mit den sich zurückziehendenTruppen
flüchtete, dem Elend und dem Tode entgegen,
eine bestürzte Menge von Männern, Frauen
und Kindern. Allzulange vergiftet durch die
zügellose Schreibweise der Presse, sahen die
Serben in den österreichisch-ungarischen und
deutschen Soldaten nichts als Barbaren, in den
Bulgaren Kannibalen und verließen in Massen
ihre Wohnstätten aus Furcht, höllische Martern
erleiden zu müssen.

Eine Ende des vergangenen Monats von
den österreichisch-ungarischen Behörden in Bel¬
grad vorgenommene Zählung ergab bei einer
Gesamtbevölkerung von 52 000 Einwohnern nur
9000 Männer, der Rest waren Frauen und
Kinder. Inzwischen sind die Deutschen, Bul¬
garen und Österreicher gekommen und haben
das Land besetzt, das heute unter österreichisch¬
ungarischer und bulgarischer Verwaltung steht.
„Verfolgungen" existieren nur in der Einbildung
jener, die sich ein einträgliches Geschäst daraus
machen, Haß gegen die Nachbarn von Nord und
Ost zu säen. Jene Bevölkerung, die in ihren
Wohnstätten geblieben ist, hat es nicht zu be¬
dauern, trotz der schaudererregenden Erzählungen
die von Zeit zu Zeit durch Müßiggänger in ver¬
schiedenen Preßbureaus in die Welt gesetzt
werden. Die bulgarischen sowie die österreichisch¬
ungarischen Behörden wallen mit Milde gegen
die Bewohner, indem sie ihre Leiden zu er¬
leichtern suchen, und es gelingt ihnen dies,
soweit es in einem durch fortwährende Kriege
verwüsteten, der schaffenden Arbeit des Hand¬
werkers beraubten Lande möglich ist.

Eines bedrückt die Seele der serbischen Fa¬
milien, die sich mit Unterstützung der öffentlichen
Gewalten bemühen, ihre zerstörten Wohnstätten
wieder instand zu setzen: die Abwesenheit ihrer
Männer, Väter und Söhne, von deren Los sie
nichts wissen. Viele von diesen sind im Lager
von Saloniki konzentriert, in Erwartung des
Tages, da sie der unersättlichen Selbstsucht ihrer
angeblichen Beschützer zuni Opfer gebracht
werden. Nachdem sie Serbien verloren hat,

! zögert die Entente nicht, Die letzten Serben zu
opfern. In der russischen Presse rufen [**•
bische Patrioten, von Schreck übermanMr
„Schonet den letzten Serben." Paschitsch
pocht, bittend an die Tore der verbündeten
Ministerien. Man verspricht ihm in Rußland,
sich zugunsten des Restes der serbischen Armee
und der serbischen Rasse zu verwenden, aber,
fügt man hinzu, Frankreich und England würden
von derartigen Erwägungen nichts wissen wollen.
Sollte sich der Wahnwitz Alexander Kara-
georgewitschs zum Werkzeug dieser Unglücks-
Politik der „Beschützer der kleinen Nationen"
machen? Aber die Serben, die die tragischen
Stunden des Zusammenbrucheserlebt haben,
fühlen in ihrem Innersten, daß der Verfall un¬
ausweichlich ist. Sie haben ihre Pflicht als
Soldaten bis zum letzten Augenblick erfüllt.

Jetzt gibt es für sie nur eine Pflicht, näm¬
lich an die Zukunft ihrer Familien, ihrer Frauen
und Kinder zu denken, die angstvoll auf sie
warten. Wenn die Entente Serbien wieder
zum Leben erwecken will, muß sie ihm ein
wenig von seinem Blut geben. Die serbische
Rasse hat sich bereits verblutet. Was uns be¬
trifft, so sind wir bereit, die Serben zu emp¬
fangen als Freunde oder als Feinde, je nach
ihrem Verhalten. Wenn sie glauben, den
Kampf wieder aufnehmen zu müssen, so werden
sie sich gegenüber den eisernen Regimentern
finden, die sie von der Donau bis an das
Adriatische Meer gejagt haben. Wenn sie aber
den Kampf ausgeben, der nunmehr sür sie zweck¬
los geworden ist, dann werden sie ihre Dörfer,
ihre Felder und alles, was ihnen teuer ist,
Wiedersehen und ruhig die friedliche Arbeit
wieder aufnehmen können, die die Wunden des
Krieges heilen und ihnen wieder zum Wohl-
ergehen verhelfen soll unter der schützenden Ob¬
hut unserer Gesetze.

verschiedene Urlegrnachrichten.
Was die englische Motte am Skagerrak

geplant hat.
Die Absicht der englischen Flotte, d i e

Skagerrakeinfahrt zu erzwingen,
wird jetzt in Schweden als Tatsache angesehen.
Damit soll die Absicht einer Landung in
Dänemark  oder in Norwegen  ver¬
bunden gewesen sein. Daß mit dieser Möglich¬
keit ernstlich in Schweden gerechnet wurde, wird
in Stockholm bestätigt. Dann sollte in Schweden
sofort der Kriegszustand erklärt werden. Auf¬
fällig ist in diesem Zusammenhänge der Befehl
der schwedischen Reichsbank zu Beginn der
Woche, kein dänisches oder norwegisches Papier¬
geld im Werte von über 1000 Kronen anzu¬
nehmen. *

Die Schäden der geretteten Flotte.
Ein aus England zurückgekehrier Reisender

berichtet, daß seit der Nordseeschlacht der Zu¬
gang  zu einer ganzen Reihe von Häfen an
der englischen Nordostküste ver¬
boten  ist . Ein englischer Torpedobootszer¬
störer wurde nördlich von New Castle, weil er
Gefahr lief, zu sinken, auf den Strand gesetzt.
Ein Schiffsbauingenieurin Middelborough hat
erklärt, die I n sta n d se tzu n g der englischen
Kriegsschiffe, die in der Schlacht dem deutschen
Feuer besonders schwer ausgesetzt gewesen
waren, werde viele Monate in Anspruch nehmen.
Einige der Torpedobootszerstörer, die nach der
Tyne gebracht wurden, Hallen nur wie durch
ein Wunder die Küste erreicht. Wenn es sich
nicht um eine Ehrensrage gehandelt hätte, die
Schiffe so weit wie möglich nach England zurück¬
zubringen, um die Verlustliste abzukürzen, so
hätte man sie ruhig sinken lassen können, denn
einige von ihnen wären nur noch Wracks.

*

Auch die Verbündeten sollen bluten.
Im ,Echo de Paris ' fordert Herbette, daß

Frankreichs Verbündeten  sich je nach
ihren Mitteln in der Nähe oder aus der Ferne
an den französisch-deutschen Kämpfen vor
Verdun beteiligten,  damit französisches
Blut gespart werde. Herbelte sagt, daß dieser
Gedanke bisher kaum von den Franzosen aus¬

gesprochen würde. Man müsse ab»x wissen, daß
er aus den Lippen eines jeden FnvHosen liege;
wenn man ihn ausspreche, diene marr sehr der
gemeinschaftlichenSache der Alliiertem

*

Die schweren Verluste der Nüssen.
DerTimeskorrespondent in Petersburg meldet,

daß man in amtlichen Petersburger Kreisen offen¬
herzig zugibt, daß die Russen bei ihren jüngsten Er¬
folgen vieleOpfer gebracht  haben. Dem
Timeskorrespondenten in New Fork zufolge hat
Karl von Wiegand an die .World' aus Berlin
geschrieben, daß sich die Offensive der Russen
ungefähr über eine Front von 200 Meilen er¬
streckt: Vom Westen von Brody bis Czernowitz.
Der größte Teil der russischen Armee scheint
längs dieser Linie versammelt zu sein. Augen¬
scheinlich haben die Russen hier ihre meiste
Artillerie konzentriert, an verschiedenen Punkten
scheinen sie unerschöpfliche Munitions-
Vorräte  zu haben. Ihr Artilleriefeuer muß
überwältigend gewesen sein. Es erinnerte an
den deutjch-österreichischen Durchbruch an der
Front Tarnow—Gorlice vor 13 Monaten. Die
Russen versuchen es augenscheinlich mit der¬
selben Taktik, um einen Durchbruch zu er¬
zwingen. *
Salandra erkennt den Ernst der Lage an.

Trotz der rosigen Färbung der italienischen
Berichte macht es den tiefsten Eindruck, daß
sowohl Salandra  als der von der Kriegs-
sront zurückgekehrte Führer der Kriegspartei,
Bissolatti , ausdrücklich den Ern st
der Lage anerkennen.  Cadorna spricht
von Kämpfen um den Monte Pasubio, den die
Österreicher bereits als von ihnen besetzt er¬
klären. Hingegen dauert die ungeheuere Über¬
treibung der russischen Erfolge in Wolhynien
an, worin nicht nur die Einnahme von Luck,
sondern die Durchbrechungder österreichischen
Front gemeldet wird. — Das italienische Amts¬
blatt veröffentlicht eine Verfügung, durch die
für verschiedene Kapitel im Budget des Kriegs¬
ministeriums Erhöhungen um 400 Millionen
vorgenommen werden.

*

Eine japanische Flotte in England.
Einer Drahtmeldung der .Köln. Ztg.' aus

Christiania zufolge meldet ,-Aftenposten' aus
England: In Bergen angekommene Reisende
erzählen, daß zurzeit ein größeres japa¬
nisches Geschwader in England
liege, wo man in mehreren Hafenstädten in
letzter Zeit häufig japanische Seeleute gesehen
habe. Das Geschwader werde von Admiral
Akiyama geführt, der letzthin von König Georg
empfangen worden ist. Vermutlich handle es
sich um eines der Geschwader, welche die russischen
Truppentransporte nach Frankreich begleiteten,
wozu teilweise japanische Transportschiffe benutzt
worden sind. — In England laufen bestimmte
Gerüchte um, die Japaner  würden sowohl
zu Wasser wie zu Lande auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplätze  eingreifen.

Poliliscbe Rimdfcbau.
Deutschland.

*Die Besprechungen, die der Präsident des
Kriegsernährungsamtes v. B a t o cki mit den
leitenden Persönlichkeiten in Süddeutsch¬
land  hatte , haben einen beftiedigenden Ver¬
lauf genommen. In Bayern  empfing Herr
v. Batocki das Versprechen, daß für baldige
Bereitstellung von Kartoffeln Sorge getragen
werden solle.

*Eine Zusammenlegung  derSommer-
und Herbstferien  ist von mehreren Re¬
gierungspräsidenten für ihren Verwaltungsbezirk
angeordnet worden, um der Schuljugend Ge¬
legenheit zu geben, sich an der Einbringung der
Ernten zu beteiligen. Für die ganze Provinz
Schleswig-Holstein beginnen beispielsweise die
großen Ferien erst am 5. August, der Wieder¬
beginn des Unterrichts ist auf den 10. Sep¬
tember festgesetzt worden.

* Die Regierungen der thüringischen
Bundes st aaten  haben die Freizügig¬
keit der Fleischmarken  zur Entnahme

von Fleisch und Fleischwaren
Schankwirtschaften vereinbart.

*Wie nunmehr bestimmt verlautet
den seit dem 1. Mai in Haft befindlicĥ'
tags- und LandtagsabgeordnetenRe,
Dr. K a r l L i e b kn e cht die Aiikla,
versuchten Kriegsverrats
des § 89 des Strafgesetzbuches erhoben s?
Die Verhandlung dürfte in nächster ev“’
dem Berliner Kommandanturgericht s2
8 89 des St .G.B. lautet: „Ein Ä
welcher vorsätzlich während eines geM
Deutsche Reich ausgebrochenen Kriec,»?
feindlichen Macht Vorschub leistet «tu.1
Kriegsmacht des Deutschen Reiches oh»
Bundesgenossen desselben Nachteil gufüat1J
wegen Landesverrats mit Zuchthaus bis -,
Jahren oder mit Festungshaft von
Dauer bestraft. Sind mildernde Uinstänhi.
Händen, so tritt Festungshaft bis zu zehn̂
ein. Neben der Festungshaft kann aus2
der bekleideten Ämter sowie der aus
lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte3
werden." “

Frankreich.
* In der Kammer  wurden zw«

Interpellationen eingebracht, eine über
Vorgänge bei Verdun  und eine»
die Mittel, welche die Regierung zu eraj
gedenke, um den Sieg zu sichern.
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England.
*In London wurde eine wichtige Konfei«

abgehalten. Joffre , Cambon,  @ t(,
Lloyd George  und die Mitgliederl
Kriegsrats haben daran teilgenommen. |
amtliche Mitteilung des Reuterschen Bur»
besagt, daß auch Briand, Roques, Cie»«
und Denys Cochin in London angeko»
seien, um mit dem Kabinett und dessenM
rischen Ratgebern zu konferieren.

Italien.
* Die letzte Kammersitzung hatte i

wartete Ergebnis, daß, obwohl Salandra 5
besonderen Bericht in der .Agenzia Stefan!' »
Erläuterung der Kriegslage  nutz
geben hatte, die Kammer dem Anträge
Republikaners Chiesa auf Erklärungen über
militärische und internationale Lage so absiD
und lebhaft zustimmte, daß Salandra tv
seines Wunsches, eine unliebsame Wendung;
vermeiden, in die Abbrechung der Erörterung
willigte und bei der Beratung des provisoch
Budgets politische Aufklärungen versprach. [
folgedessen brachten aber vierzig Abgeordm
verschiedener Parteien den formalen Antrag
Abhaltung einer Gehei .msitzung  ein, dm
die Aufklärungen des Parlaments über
Kriegslage vollständig sein könnten.

Holland.
*Das Hauptquartier veröffentlicht eine he

Mitteilung an die Presse, in der die Fragest
antwortet wird , ob die holländisch!
Armee für den Fall eines  Kriegt!
hinreichend vorbereitet sei, und ob die
rüstung der Truppen und das ihnen zur Sto
fügung stehende Material den modernen 3t
forderungen entspreche. In der Mitteilung irt
erklärt, daß es zwar nicht ratsam wäre,
Öffentlichkeit Aufschlüsse zu geben, die emG
möglichen zukünftigen Feinde nützen
daß aber nichts dagegen spreche, Daten bekam
zu geben, die die holländischen Soldaten da«
überzeugen werden, daß sie einem Kriege®
Vertrauen entgegenblicken können. Sowohl »!
Regierungswerkstätten als auch private Fabrik«
arbeiten an der Erzeugung von Kriegsmaterial/
daß sich die Lage seit August 1914 bedeut
gebessert habe.

Norwegen.
* Im Lagting wurde das Schiede'

gerichtsgesetz  gegen 6 Stimmen in d«
Fassung des Odeltings angenommen.  »
diesem Gesetz sollen Arbeitgeber und Arbrs
je ein Mitglied des Schiedsgerichts ernenn»
Laut .Tideus Tegn' hat das JustizministeiB
bereits die Parteien um Ernennung dieser»»'
glieder ersucht. Sobald eine Partei sich wef'-
einen Vertreter zu wählen, ernennt die Ress
rung einen solchen.

unc
Derlm
öst!
Mo
der
Aer
hat,
voll
nisä
will
von
teid
folg
im
best
k0N!
Ler

bün

hin:
östli

Ort
gan
Me!
Ort
als
dies
Len
der
Lin!
erhe
Mo
Rar
wie
dort
Erst
Bei
in!
Lin!
miß
in i
letzt
häb

stütz
Die
Heil

Vor
lien
hin,
die
drir

Bel

Das lausende Feuilleton wird durch folgende Erzählung
unterbrochen:

Maskenball.
Don Hans Gerhard .*)

Vor dem Bahnhof hält die alte Kutsche.
Drinnen krabbelts in dem alten Geführt, und
aus Decken, Pelzen und Tüchern schält sich ein
allerliebstes, rosiges Etwas : Fräulein Lucie
Heiter, siebzehnjährig, blond und reizend und
dazu das einzige Töchterchen des reichen, alten
Hetters' auf Hettersdors. — Fräulein Lucie, oder
kurzwegs'Luzel genannt, ist eben im Begriff,
eine höchst vergnüglich« Reise anzutreten. Mühe
hat es freilich genug gekostet, ehe' von Mama
die Erlaubnis dazu erteilt wurde.

Die Mama war nämlich sehr ängstlich und
behauptete manchmal noch: „Das Luzel täte
besser daran, sich um Puppen und Töchteralbum
zu kümmern, als um Bälle und Tennispartien."
— Mutti war eben noch so altmodisch und ver¬
gaß ganz, daß man schon siebzehn Jahre war.
Da war Papa schon besser; erst brummte er,
dann lachte er, und wenn er erst so recht ver¬
schmitzt mit den Augen zwinkerte, dann hatte
'sLuzel schon gewonnenes Spiel. Und so ge¬
schah es auch, als Onkel Amtsrichters Ein¬
ladung zum Maskenball im Gutshause zu
Hettersdorf eintraf.

„I bewahre, welche Idee von der Klara !"
hatte die Mama gesagt und den Brief zur Seite
gelegt.

s 'Luzel aber war natürlich gleich Feuer und
Flamme. „Mutti, n' MaÄkiball ! Das wird

•J Unberechtigter Nachdruck wird verfolg!.)

ja süß werden! Gewiß sind viele Leutnants
und Referendare — dabeiI Gehe ich als
Rautendelein oder als Page, oder Mutti, wäre
Maria Stuart feiner?" „Mutti, liebe einzige,
goldne Mutti, erlaub' es doch", betteltes'Luzel,
aks die Mama nur immer den Kopf schüttelte.

Und dann Ivar s 'Luzel wie ein Wirbelwind
zur Tür hinaus. „Wo ist der Herr?" schrie sie
den kleinen Pferdejungen an, der ihr im Hofe
begegnete, wartete aber die Antwort nickit erst
ab, sondern rannte spornstreichs in die Ställe.
Und richtig, ganz hinten tauchte das gute Ge¬
sicht ihres „famosen Alten", wie s 'Luzel ihren
Papa zu titulieren beliebte, auf. „Pa ', komm
flink, ich Hab' dir 'was zu sagen."

„Kind, der Tierarzt kommt gleich, — später!"
„Der Tierarzt? Js mir egal, Papa , du

muß mitkommen; Mutti will wieder mal nicht.
Tante Klara hat geschrieben, ich soll zum
Maskenball kommen." — „Hm, ja — na, wenn
aber Mutti nicht will?"

„Ach, alter, guter Brummbärpapa, wenn
wir aber wollen? — Sieh mal, vielleicht
bringe ich dir sogar einen Schwiegersohn
mit I" —

„Ach, Luzel, der arnie Kerl tät mir leid!"
lachte der alte Herr, und dann marschierten sie
vereint ab, die Festung Mutti zu bestürmen.
Freilich gabs einen harten Kampf; aber schließlich
siegten sie doch. —

* *
*

Rattattalta rasseln die Räder und führen den
Zug immer weiter hinein in die verschneite
Landschaft.

Zwei ältere Damen haben die durch Luciens
Einsteigen unterbrocheneUnterhaltung wieder
ausgenommen. „Eigentlich ist's doch ein großes
Opfer von Ihnen , liebe Frau Doktor, jetzt im
Winter zu ihren Kindern zu fahren!"

„Ach, Gustav, mein Jüngster, quälte zu sehr,
und auch Hilde, meines Ältesten Frau, bettelte
so lange, ich möchte sie doch im Maskenballstaat
bewundern— und — nun lachen Sie mich ge¬
wiß aus — ich freue mich so auf das Fest, als
ob ich selbst noch einmal mittanzen sollte," und
ein verjüngendes Leuchten glänzt in den guten,
alten Augen. — -

Maskenballstaat! s 'Luzel horcht auf.
„Na, und liebe Frau Doktor, wie kostümieren

sich denn nun übermorgen ihre Kinder? Sie
wissen ja, ich verrate nichts."

„Nun, die Hilde— wissen Sie — Zigeuner¬
mädel nennt sie immer ihr Vater, schrieb mir
von ihrem herrlichen, gelbseidenen Carmcnkostüm.
Und der Gustav geht als Pole, roter Sammet
und Schwanbesatz," und dabei strahlen die alten
Augen wieder. Der Gustav scheint der be¬
sondere Liebling der alten Dame zu sein. „Ach,
ich freu' mich so auf die Kinder. Freilich, der
Gustav hat sichs auch übermorgen schöner ge¬
dacht, als es sein wird."

„Schöner, Frau Berger, warum denn?"
„Ach, Sie wissen ja, wie das so ist, Amts¬

richter Lesbachs bekommen Besuch zu dem Fest,
eine ältliche Verwandte, hat der Amtsrichter zu
meinem Sohne gesagt, und er erwartet, daß
Gustav dafür sorgen wird, daß das ältliche
Fräulein viel tanzt."

.Ach, Ihr armer Sohn ! Aber sreilich, wenn

der Herr Amtsrichter befiehlt oder wünscht, «Ä
der Referendar gehorchen. — Ach, du W»
liebe Frau Berger, da bin ich ja schon
Ziel ! Nun viel Vergnügen zum Fest,
hoffentlich sehen wir uns gesund wieder." .

Rattattatta gehts wieder weiter. EM
Person ! s 'Luzel bog sich innerlich vor 2A
Na wart', alter Onkel, das wird ein HaupstM

„Seid Ihr fertig?"
„Gleich. Männi." „Sofort Onkelchen. '

kleine, dicke Bauer, in Zivil Amtsrichter̂
bach, klopfte wohl schon zum dritten McÄ stW
Damen, und immer tönte ihm ein, p:# F’
„gleich" entgegen. Endlich aber öffneten
doch die Türen, und Luise, das StubenmaMu
beleuchtete mit der hochcrhobenen Lampe»
ganz gleich gekleidete, zum Anknabbernn .
Schornsteinfeger.

„Kinder, seid Ihr niedlich, und Öl¬
wechseln ähnlichI" schmunzelte der Bauer.

Unten fährt lustig klingend ein©cP tcltu
und bald eilen die beiden Schornsteinfeger-
Treppe zum Kaisersaal hinauf. Hier
flott getanzt, und als ein kleiner, ‘■"■zmm
Bauer ein paar Minuten später an der ...
erscheint, sieht er, daß seine SchornstE-̂
bereits im vollen Fahrwasser jubelnder
valsfteude schwimmen.

. Tiroler und Chinesinnen, Undine und
grin, Rokokodamcn und Übermenschen,
Dr . Faust und eine große, merkwürdige- ■■
Stuart , alles lacht, tanzt und scherzt
ander.
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jgetter vorwärts auf den „Sieben Gemeinden !"
Die Russen und besonders die Italiener

satten gehofft , daß der Beginn der russischen
Offensive ein Nachlassen des österreichisch-
Mgarischen Angriffes auf der italienischen
dnt zur Folge haben würde . Statt
reffen können gerade jetzt unsere Bundes-
aenoW weitere recht erfreuliche Erfolge
Eiden , aus denen hervorgeht , daß die Absicht.

Hilfe einer Entlastungsoffensive die
Siege der k. und k. Truppen zu beeinträchtigen,
jetzt ebenso scheitern wird , wie sie bereits in
allen früheren Fällen zum Scheitern gebracht

worden war . Wieder ist es das für die Weiter¬
entwicklung der Kämpfe bedeutsame Hochland
der „Sieben Gemeinden " , auf denen die öster-
,ttichisch-ungarischen Truppen mehrere starke ita¬
lienische Stützpunkte haben erobern und ihre
^eigene Front weiter vorschieben können . Nach
der Einnahme von Asiago , dem Hauptplatz der
H^ fläche der „Sieben Gemeinden " , hatte der
Sich der k. und k. Truppen die Richtung gegen
Südosten.

Die nächste italienische Linie wurde durch die
Reiben Plätze Cesuna und Gallio gebildet . Cesuna
liegt südwestlich zu Asiago an der Bahnlinie,
die von Schio nach Asiago führt . Mit der Cr-
»kerung von Cesuna hatten die österreichisch¬
ungarischen Truppen mithin die wichtige Bahn¬
verbindung unterbrochen . Gallio . der rechte
Flügelpunkt der italienischen Linie , liegt nord¬
östlich von Asiago und ' südwestlich zu dem
Monte Meletla . fast genau auf halbem Wege
der Straße Asiago — Monte Meletta . Dieser
Berg, der eine Höhe von 1327 Meter
hat, beherrscht durch seine Höbe die Straße
vollkommen. Aus diesem Grunde tat die italie¬
nische Heeresleitung auch alles dazu , um diesen
wichtigen Stützpunkt zu behaupten . Er wurde
von der Kerntruppe der italienischen Alpini ver¬
teidigt. Aber alle diese Maßnahmen waren er¬
folglos , denn dem unwiderstehlichen Ansturm der
im Bergkriege erprobten k. und k. Truppen , ins¬
besondere bosnischer und Grazer Regimenter,
konnten auch die ausgesuchten Mannschaften der
Kerteidiger nicht standhalten.

Durch diesen Erfolg war es den uns ver¬
bündeten Truppen möglich geworden , weit über
Gallio gegen Osten nach Ronchi und darüber
hinaus vorzustoßen . Ronchi liegt geradenwegs
östlich von Gallio und südlich des Monte
Meletta , an dem Fuß dieses Bergest der diesen
Ort beherrscht . So reihte sich dieser Erfolg
ganz planmäßig an die Erstürmung des Monte
Meletta selbst, in dessen Besitz die Italiener den
Ort decken konnten . Wenn der Monte Meletta
als der rechte Flügelstützpunkt der Italiener auf
dieser Linie bezeichnet wird , so ist der Monte
Lemorle, der südöstlich von Cesuna gelegen ist,
ber linke Flügelstützpunkt dieser feindlichen
Linie gewesen . Mit seiner Höhe von 1324 Meter
erhebt er sich nur um 3 Meter weniger als der
Monte Meletta . Er hat stir Cusona und den
Raum südöstlich dieser Stadt dieselbe Bedeutung,
wie der Monte Meletta für Gallio und den
dort in Betracht kommenden Raum . Mit der
Erstürmung auch dieses bei Cesuna gelegenen
Berges sind die österreichisch-ungarischen Truppen
in den Besitz der beiden stärksten Plätze dieser
Lime gekommen . Wir hören darum auch zu
unserer Befriedigung , daß die k. und k. Truppen
in der Richtung südöstlich dieser Linie in den
letzten Tagen weitere schöne Fortschritte gemacht
haben.

Die Eroberung der beiden starken Flügel¬
stühpunkte war die kräftige Borbereitung dazu.
Die russischen Angriffe können zwar manchen
kleinen örtlichen Erfolg erzielen , der für die
Gesamtlage belanglos ist. aber den siegreichen
Vormarsch unserer Bundesgenossen an der ita¬
lienischen Front können sie dadurch nicht be¬
hindern. Das sind die erfreulichen Folgerungen,
die sich auch aus dem letzten siegreichen Vor¬
bringen der k. und k. Truppen ziehen lassen.

Von ]Mab und fern.
Aus der Schlacht ins Examen.

Beweis dessen, wie wenig die Schlacht das
Gleichgewicht der angehenden Offiziere zur See
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| Drüben in der Ecke neben einer ent¬
senden Carmen steht ein schlanker , eleganterPole.
^ »Tante , das • ist er I" flüsterte der eine
Schornsteinfeger , und nun suchen beide Damen die
Wege des edlen Polen zu kreuzen.
. »Holla , ihr schwarzen Gesellen , wo kommt
ihr her ? "
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»Aus dem Glücksland ." klingt ein helles,
^erstelltes Sümmchen unter der schwarzen
Maske hervor.

»Und wohin ? "
»Da , wo die Freude wohnt , edler Pole ."

. »Reich' mw dein Händchen , Schorustein-
lcflerletrt, der Reigen beginnt ."
. . »Wer bist du , lustiger Geselle , du bist kein

Wd unserer Stadt ? "
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»Stimmt . Zugewandert bin ich, wie es bei
„Zunft Sitte ist, Herr - - Gustav —

»Wie, du kennst mich, schöne Maske ? "
•v»Dich und auch die hübsche Carmen, das
'■% imermabel , Frau Hilde ."

«Unglaublich."
» . Der Referendar denkt nach , wer das Schorn-
Mezerlein wohl sein könne , Und dabei ent-
-M . der schwarze Geselle von seiner Seite.

Quiche Verwandte " wohl auf ihren Tänzer
Men wird . Aber , wo in aller Welt mag die
Mr steckenk Doch da gewahrt sein suchen-
J . « üct den dicken Freund Amtsrichter und
K -lflner Seite eine etwas ungeschickte Maria

stören konnte , mag festgestellt werben , daß a«
31 . Mai und am 1. Juni die Seeschlacht am
Skagerrak stattfand , während für den darauf¬
folgenden Tag , den 2 . Juni , in Wilhelmshaven
die Fähnrichsprüfungen angesetzt waren . Von
Bord weg stiegen die Fähnriche ins Examen,
das diesmal noch besser als sonst bestanden
wurde.

Gegen die Verrohung der Jugend wird
im Bezirk des 4 . Armeekorps (Provinz Sachsen)
eine neue Maßnahme durchgeführt werden . Da
der Unfug der Schuljugend und auch der Her¬
anwachsenden Jugend beiderlei Geschlechts wegen
der durch den Krieg bedingten Verringerung der
Sicherheitsmannschaft nicht eingedämmt werden
kann , sollen auf Anordnung des stellvertretenden
Generalkommandos Bürger ehrenamtlich für die
Ausübung des Aussichtsdienstes verpflichtet
werden . Diesen Personen sollen von den Re¬
gierungspräsidenten die erforderlichen Beamten¬
eigenschaften und Rechte zuerkannt werden.

gebungeu ram . In Doordrecht fand vor dem
Rathaus eine Versammlung von tausend Frauen
statt . Sieben der Hausfrauen wurden vom
Bürgermeister empfangen und ersuchten ihn
dringend , Maßnahmen gegen die zunehmenden
Preistreibereien zu ergreifen . Auch in Zween-
brecht kam es zu einer ähnlichen Versammlung.
In Rotterdam erklärt ' der Bürgermeister im
Gemeinderat , daß die gegenwärtigen Zustände
unmöglich so foridauern können . Er verlangte
stürmisch, daß die holländischen Grenzen nur
noch dann geöffnet werden sollen , wenn eine
amtliche Ansfuhrzentrale errichtet wird . Über
die unmöglichen Zustände herrscht im Lande
große Erregung.

Die amerikanische Aufsicht der Ge¬
fangenenlager in Rußland . Der amerika¬
nische Botschafter in Wien , Penfield , brachte dem
Minister des Äußern Baron v. Bunan zur
Kenntnis , daß die amerikanische Regierung im
Einverständnis mit dem russischen Kabinett fünf

Karte zu den erfolgreichen Kämpfen bei ^ pern.

Die Niederlage , die die Engländer östlich und
südöstlich von Ipern erlitten , hat uns in den Besitz
der gesamten Höhengelände in diesen Himmels¬
richtungen in einer Ausdehnung von drei Kilometern
gesetzt. Die Engländer wurden aus dem Dorf Hel

Hoog geworfen und mußten sich unter schweren
blutigen Verlusten auf ihre Hauptstellung zurück¬
ziehen . Auch das Dorf Zillebeke ist genommen wor¬
den . Ganz besonders verheerend wirkten hier unsere
gelungenen Minensprengungen.

Ersparnis von Zucker. Eine Verordnung
des Magistrats in Frankfurt a . M . verbietet
vom 11 . Juni ab die Zuckerbeigabe zu Kaffee
oder Tee in Kaffeehäusern , Wirtschaften,
Pensionen , Kantinen und ähnlichen Betrieben.
An Stelle des Zuckers dürfen Süßstoffe
(Saccharin ) verwendet werden . Zuwiderhand¬
lungen werden mit Geldstrafen bis zu 1500
Mark und mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft.

Das versteckte Gold . Wo das versteckte
Gold sich befindet , hat das letzte Pferderennen
in Magdeburg gezeigt . Hier wurden nicht
weniger als 15 000 Mark in Gold gegen eine
Zahlungsvergünstigung an der Kasse abgeliefert.
Diese Tatsache wirft ein merkwürdiges Licht auf
die Vaterlandsliebe der Leute , die ein billiges
Vergnügen erst zur Pflichterfüllung dem Vater¬
lande gegenüber zu bringen weiß . Also
heraus mit dem Golde — auch ohne Pferde¬
rennen!

Die Angst vor neutralen Reisenden
wächst in England und Frankreich derartig , daß,
wie ein dänisches Blatt meldet , die bezüglichen
Bestimmungen fortgesetzt verschärft werden . In
Dänemark warnen die Behörden besonders solche
dänische Staatsangehörige vor Reisen nach
Frankreich und England , die kürzlich in Deutsch¬
land gewesen sind ; sie tragen das Risiko, nicht
zurückkehren zu dürfen . — Dian fürchtet augen¬
scheinlich die Verbreitung der Wahrheit über
daS angeblich verhungernde Deutschland und
scheut sich gleichzeitig , die eigenen Zustände un¬
befangenen Fremden vor die Augen zu stellen.

Die Teuerung in Holland . In Holland
steigen die Preise für Lebensmittel derartig , daß
es in den letzten Tagen zu besonderen Kund¬

weitere Sanitäts -Sachverständige nach Peters¬
burg entsandt hat , welche der dortigen amerika¬
nischen Botschaft zugeteilt werden . Diese
Beamten werden sich der Fürsorge für die
österreichisch-ungarischen und deutschen Kriegs¬
gefangenen in Rußland widmen . Die amerika-
kanische Regierung stellte auch zwölf weitere
Jnspeklionsorgane dem amerikanischen General¬
konsulate in Petersburg zur Verfügung . Diese
Organe werden in Fürsorge für die österreichisch¬
ungarischen und deutschen Zivilgefangenen tätig
sein.

Russische Kultur . Nach einer an die
Neutralen Postdireklionen gerichteten Mitteilung
der russischen Regierung ist die Einfuhr von
kartonnierten oder gebundenen Büchern in Ruß¬
land verboten . Dieses Verbot erstreckt sich auch
auf die Sendungen an Kriegsgefangene.

Volksnirtlcbaftlickes.
Küchenkräuter. Die Zeit der jungen Blätter

und Blüten ist noch nicht vorüber , und die Haus¬
frau versäume nicht , soviel als möglich davon einzu-
hcimsen . Wir gebrauchen die Küchenkräuter für ge¬
sunde , wohlschmeckende Suppen , Beigüsse und als
Zutat zu allerlei Gerichten , denen sie an Stelle der
teuren Kolonialgewürze feinen Geschmack und vor¬
zügliche Bekömmlichkeit verleihen . Zu den seinen
Küchenkräutern gehört in erster Linie der Estragon,
der zur Essigbcreitung und dann auch als Beigabe
zu Ragouts , Pilzgerichten , zu guter Tunke und zu
gekochtem und gebratenem Fleisch vielseitige Ver¬
wertung finden kann . Der fettblättrige Portulak gibt
uns eine vorzügliche Suppen - und Salatwürze.
Ebenso sollte das Bibernelle - oder Pimpernellen-
kraut in keinem Salatbündel fehlen . Die feine und
zarte Zitronenmelisse ist auch für Küchenzwccke sehr
geeignet . Salbei zu einem Rinderbraten und jungem
Huhn hinzugelegt , gibt diesem Braten einen unge¬

mein lieblichen Geschmack . Würzt man Fischsud mir
Salbei , so schmeckt diese Speise vorzüglich . Boretsch
(Gurkenkraut ) mit seinen blauen Blümchen und
rauhen Blättern erfreut sich als Würze für Salate,
feine Milchgerichte und als selbständiges Gemüse
vielen Beifalles , wo es eingeführt ist (Kopfsalat mit
feingeschnittenen Boretschblättem schmeckt vorzüglich ).
Majoran , Thymian und Petersilie sind ebenso wie
Selleriekraul, _ Lauch und Schnittlauch zu bekannt,
um noch besonders erwähnt zu werden . Gunder¬
mann und Basilikum geben sehr gute Suppen,
ebenso der Sauerampfer . Zu Tee sind Pfefferminze
oder Krauseminze verwendbar , die auch ein gutes
ätherisches Ol liefern . Außerdem sind noch der
Angeltkastengel , das Aniskraut und die junge Garbe
zu Fischtunken und Fleischgerichten zu verwerten.
Diese Küchenkräuter haben in Vorzeiten unseren
Pfeffer und die Kolonialgewürze vollständig ersetzt,
dabei haben sie noch den Vorzug der Billigkeit . Die
Kräuter sind in bezug auf Boden und Anzucht sehr
bescheiden , sie begnügen sich meist mit einem sonnigen
Fleckchen in einer Gartenecke . Dann möchte ich noch
des Beifußes , djeser wildwachsenden Wucherpflanze,
gedenken . Man verwendet diesen , nachdem die
Blättchen entfernt sind , als Würze zu Gänse - , Enten-
und Schweinebraten . Brät man Schweinefett aus
und gibt diesem außer den anderen Zutaten etwas
Beifuß hinzu , so schmeckt das vorzüglich.

Gerrcblsbalie.
Forbach . Empfindliche Strafen sind gegen ver¬

schiedene Händler und Händlerinnen vom hiesigen
Schöffengericht verhängt worden . So erhielt die
aus Kleinrosscln stammende Händlerin E . Piot sechs
Monate Gefängnis , der Händler I . Hahn aus Frei¬
mengen eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten , und
der Händler Klauck zwölf Wochen Gefängnis.

Stendal . Vor der Strafkammer war der AmtS-
vorstcher Friedrich Schnitze in Zethlingen wegen
Verfütterung von Brotgetreide und wtffentlicher Ge¬
heimhaltung von Erntevorräten angeklagt . Er wurde
überführt , vom Dezember 1915 bis zum März dieses
Jahres 35 Zentner Roggen verschrotet und verfüttert
zu haben . Jedoch ließ sich nicht Nachweisen , daß er
bei der Bestandsaufnahme 100 Zentner wissentlich
zu wenig angegeben hatte . Der Staatsanwalt bean¬
tragte gegen ihn zwei Monate Gefängnis . Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagte zu tausend
Mark Geldstrafe . Schultze hatte die Geschäfte des
Slmtsvorstehers bereits niedergelcgt.

Vermischtes.
Der Krieg und die Haifische . Selbst

das Leben der Haifische wird durch den Krieg
beeinflußt . Wenigstens behauptet dies der
.Gaulois ' , indem er meldet , daß das Mittelmeer,
das in den letzten Friedensjahren keine größere
Menge dieser Raubfische mehr aufwies , seit
einiger Zeit von Haien geradezu wimmelt , die
angeblich durch die Opfer des Seekrieges an¬
gelockt werden . Einen dieser „Kriegsprofitler " ,
einen Haifisch im Gewicht von 300 Pfund , fing
ein Marseiller Bootsmann.

Die kriegsfeindlichen Giraffen . Die
englischen Truppen in Afrika sind, wie der
,Gaulois ' behauptet , gezwungen , sich bei ihren
militärischen Operationen gegen einen höchst
unerwarteten Feind zu schützen. Da die Fälle
eines Versagens der telegraphischen Verbin¬
dungen sich häuften , stellte man eistige Nach¬
forschungen an , bis man schließlich darauf kam,
daß die Giraffen diese Störungen verursachten,
indem sie ihre langen Hälse an den Drähten
der Telegraphen - und Telephonverbindungen im
Felde reiben . Dies führte zu großen Giraffen¬
jagden , und angeblich sind nun alle Offiziere
und Soldaten der englischen Truppen in Afrika
mit den verschiedensten Gegenständen aus Gi¬
raffenhaut versehen . So mußten selbst die Gi¬
raffen ihre antikriegerische Tätigkeit mit einem
rühmlosen Tode büßen ._

Goldene Morte.
Tu ' nur das Rechte in deinen Sachen,
Das andre wird sich von selber machen.

Goelhr.
Treu , wahr , friedliebend und kriegstüchtig:

Das ist deutsch. Graf Schwerin -Löwitz.
Kühnen und Wagenden steht ungesehen das

Glück bei , plötzlich ist etwas geraten.
Jakob Grimm.

Wer das reine Bewußtsein im Busen trägt,
kann das Urteil der Welt verachten.
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Stuart . „Das wird sie wohl lein, " denkt der
Referendar und bittet die unglückliche Königin
um einen Tanz . Schwer hängt die Schottin
in seinem Arm , und der Referendar ist froh,
als er seine Dame wieder auf den Platz führen
kann.

Seine Augen suchen das kleine Schornstein-
fegerlein.

Ausruhend , sitzt es halb versteckt hinter einer
Palmengruppe . Mit einem kühnen Satz ist der
Referendar an seiner Seite , und mit Schneid macht
er dem .schwarzen Gesellen nun den Hof . Aber
das vorher so flinke Plappermäulchen ist ver¬
stummt . „Aha , die .Kleine verstummt " denkt er,
„also reden wir von etwas anderem ". Und
dann wird ihm seine kleine Dame wieder ent¬
führt . Der Pole sucht von neuem die Maria
Stuart auf , und der Bauer lacht und freut sich.
Eben läßt der edle Pole die schottische Maria
aus seinem Arm , da wispert ein helles
Stimmchen neben ihm : „Was macht dein gutes
Mütterchen , edler Pole ? " und daS Schornstein¬
fegerlein verschwindet abermals im Gewühl der
Tanzenden.

Sehnsüchtig fliegen des Referendars Blicke
der zierlichen Gestalt nach. Er ist in begreif¬
licher Austegung , er hat sich wirklich und wahr¬
haftig in das helle , fröhliche Kinderstimmchen
verliebt , und weiß nicht einmal , wer seine kleine
Angebetete ist. In Gedanken versunken , läßt er
noch einmal alle seine bekannlen jungen Mäd¬
chen Revue passieren ; aber nein , von diesen ist
es keine.

Endlich , ertönt das Zeichen zur Polonaise
und daraus folgender Demaskierung . In jung¬

fräulicher , gut gespielter Schüchternheit sitzt die
schottische Maria und wartet ihres Tänzers.
Schon will der Referendar auf sie zueilen , da
besinnt er sich eines Besseren , und schnell neigt
er sich vor dem einen Schornsteinfeger und legt
behutsam das kleine Händchen in seinen Arm.
Zu einer Unterhaltung kommt es nicht mehr:
mitten in die Verschlingungen des Tanzes hin¬
ein, fällt das Zeichen zur Demaskierung.
Unter der schneeweißen Lockenperücke seines
Schornsteinfegers lächelt den Referendar „das
wohlbekannte Gesicht der lustigen Frau Amts¬
richter an.

Den armen Referendar überläuft es eiskalt.
Oh , oh ! Er gedenkt der zärtlichen Worte und
Händedrücke , wenn die Frau Amtsrichter davon
plaudern würde.

Zum Überfluß naht sich auch jetzt noch
Königin Maria . Aber , was ist das ? Ein
prachtvoller , blonder Schnurrbart ziert das
Antlitz der holden Schottin.

„Apotheker , Sie Gauner !" ringt sichs von
den Lippen des armen Polen.

„Lieber Berger , ich möchte Sie gern mit
unserem Besuch bekanntmachen , meine Nichte — "

„Die ältliche Verwandte, " ergänzt s 'Luzel,
und unter Lachen und Scherzen gehts zum
Souper . Der Referendar und s 'Luzel voran.
Keck sitzt der kleine Zylinder auf den weißen
Locken, und das schwarze Sammelkleid steht
ihr famos zu dem rosigen Kindergesicht und
den blanken , fröhlichen Augen.

Amtsrichters sehen sich an und lächeln , und
der Referendar schwimmt in einem Meer von
Seligkeit . Das frische Naturkind ist io recht

die Braut nach seinem Herzen , und auch seinem
alten Mütterchen wird die Schwiegertochter will¬
kommen sein. -

Wochen sind vergangen , s 'Luzel nistet sich
zur Heimfahrt . Zum letzten Riale steht sie in
ihrem Fremdenstübchen . Vorsichtig wickelt sie
einen kleinen Veilchenstrauß , der auf dem
Fensterbrett steht, in Watte und Seidenpapier
und birgt ihn in ihrer Kleidertasche , lind
dann geht 's ans Abschiednehmen. s 'Luzel hat
Tränen in den Augen , als sich der Zug in
Bewegung setzt.

Endlich ist sie daheim . Der gute Papa ist
selbst zur Bahn gekommen, um seinen Wild¬
fang abzuholen . Die Tante Klara hat ihren
Bruder etwas vorbereitet , und er weiß daher
schon, daß ein gewisser Jemand ihm bald sein
rosiges Töchterchen entführen wird . — Er ist
drum gar nicht sehr erstaunt , als sein Luzel
zum alten Josef recht vergnügt sagt : „Na,
Josef , alter Freund , laß mal deine dicken
Schimmel ordentlich antreten , heute fahrt Ihr
'mr Braut nach Hause . Jawoll , vorläufig noch
stre Heimliche ."

„Na , na , Luzel, " meint der Papa , „der
arme - *

„Du , Pa ' , das nehm ' ich dir übel , mein
Bräutigam , verstehst du , mein Bräutigam ist
gar nicht zu bedauern , du — der arme Kerl
ist nämlich riesig glücklich, daß er mich erwijchl
hat, " und triumphierend legt s 'Luzel seinen
Kopf an des Vaters Schulter und blinzelt ihn
recht verschmitzt an . »;« >
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Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches (iewiclat
und alter Preis!

'/- PW. 35 Pfg. '/. PW. 65 Pfg.
Obige Packungen sind in jedem Quantum

in ailen Geschäften erhältlich . = =
Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung auf jedem Paket!

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!
Dr. Gentner's Ölwachslederputz

Nigrin
gibt wasserbeständigen, nichtabsärbenden, tiefschwarzen

Hochglanz und macht das Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch Schuhfett Tranolin und

Tranledersett.
Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen (Württenbg.)

Mein Hund hat vor einigen
Tagen ein

MhN zn» .
Ich bitte den Besitzer desselben
sich bei mir zu melden.

Zrau Vr. Lieber.
Pergament papier
vorrätig in der Geschäftsstelle.

Erlitt
bestes

Läufemittel rat
für in'sFeld

sowiesämtlicheUngeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Camberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

Mädchen
welches das Nähen und Kleider¬
machen erlernen will gesucht.

Näheres in der Expedition.

Feldpost

Die rückständigen Pachtgeld«
„Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umg

JL Wasserschuhereme färbt ab
der Frhrrl . von Freyberg-Schiitz'schen Verwaltungsi
bis zum 1. Juli ds. Js . zu entrichten, andernfalls
Beitreibungsverfahren, ohne weitere Mahnung,
leitet werden soll. eingx-

MN. non AeOeri-SWW Becronitmn
Grösst®Schonung

der Wäsche
beim Gebrauch von ja
Br.Thompson ^ |

SeH’enpulyer §
Garantiert frei H
von schädlichen

Bestandteilen
%Pfund-Paket 15 Pf.«si

ä Mk.1.30 u. 2.10 in Apotheken.
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3 eöetmann,
Der eine teidifialfige.

auf allen Gebieten gut informirle Zeitung
lesen will,

welche wöchentlich Dreimal erscheint. Der
= oeftefle=

für Das Dritte BiertedaDr 1916 zum
Breite non1.25 Dlarf Den

tziisllkM
für Den goldenen©tnnö.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgeser Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig , dis
zum Monats - oder vierteljahrsfchlutz mit der

Bestellung zu warten.
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15. «
28 Haupt - und 18 Nebenkarten au « Meyer » Konversation».Lexikon, In Um¬
schlag jusammcngchefiet . . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
«ktrnftiicken , 3n Umschlag . 20 Pfennig

C3,_ I _ Gesammelt von Luge » Wolde . 2nKriegsgedrchte 1914. Umschlag. 75 Pfennig
Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
dt« Schwel, gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbettete und ver¬
mehrte Auslage, 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . 'ZfS?
Nebenkarten nebst 5 Textdeilagen und Namenregister , Pterte Auflage.
Sn Leinen gebunden . . 16 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage , Annähernd 100000 Artikel und Derwelfungen auf 1812
Sette » Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationrtafeln (davon 7 Farbe»
drucktafeln), 32 Haupt - und , 0 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und SO statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
aber ln 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Zur gefälligen Beachtung!
Die Main -Kraftwerke kommen den Hausbe¬

sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben, welche sich jetzt schon zur Installation

_ _ einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
V welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht¬

strom bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.
Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön¬

nen auch von dem UnterzeichnetenInstallateur
übermittelt werden und empfiehlich siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent¬
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
Gsram-Metallörahtn.Halbwatt-Lampen.

gifkesMfei,
Installationsgeschäft,

Camberg,  Strackgasse 9.

Erdbeeren
täglich frisch , empfiehlt |

«Gärtnerei Richter . !
^sasasasEsgszsaszsasasaszsasgsasgsasasHSEsasgsMgy

Große Sendung inoxidierte

Guß - und
Stahlblech- Kessel

eingetrossen.

Zosef Weyrich2., Kamberg,

ohne Brotkarte erhältlich,
kräftiges Wasch- und Remigungsfabrikat.

Für Toilette j Für Wäsche
a Stück 0.30 J a V»’fßfb. Stück0.50

Georg 5teitz, Lamberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.
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Milehlieserung.
Gemeinden, Euter, Mühlen, welche geneigt sind frischt

Milch nach Frankfurt a. M. zu liefern, werden um Adressen-
angabe gebeten.

h. G. hopf, ßrankfurta. nt,
Hansa-Allee 13- 15.
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Halläartenweä 7.
SpretnRunde : Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

DW" Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Wer
ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

Tepper 's Näkrkalk
■ mit Eiweis . ■. . —

W Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Na<bbestellungen.U 5 kg.tosten Mt.3.50. i?/2  kg.Mt.7. 75 kg.Mt.13

Mj frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durchi 3oh . Schmitt, Samberg
„Nassauer Not".

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdruckereiW. Ammelung.
Camberg Bahnhofstraße 13.

unstdichfe Stalldecken
-1 Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Futter & t
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fä“!"'*■t
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt " ,
August Wilhelm Andernach , Beuel amRh®!̂ '
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